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Was wollen Sie wissen?
Trennung und Scheidung gehen oft nicht einfach so über 
die Bühne. Verschaffen Sie sich zunächst einen Überblick 
über die Rechtslage. Nehmen Sie sich 15 Minuten Zeit und 
lesen Sie die Antworten zu den 15 zentralen Fragen. Das 
hilft Ihnen, eine erste Ordnung ins Gedankenchaos zu brin-
gen. Ausführliche Informationen und Fallbeispiele finden 
Sie in den nachfolgenden Kapiteln.

Wann ist eine  
Scheidung möglich?

Wenn die Partner eine bestimmte Zeit 
getrennt gelebt haben. Wichtig ist die 
„Trennung von Tisch und Bett“. Das 
heißt, dass Sie einzeln für sich wirtschaf-
ten und Ihre sexuelle Beziehung aufge-
geben haben. Es sollten keine gemeinsa-
men Aktivitäten mehr in der Freizeit 
stattfinden. Die Trennung kann auch in 

der gemeinsamen Wohnung vollzogen 
werden. Wollen beide Partner die Schei-
dung, müssen sie ein Jahr in diesem Sin-
ne getrennt gelebt haben. Will nur einer 
von Ihnen die Scheidung, kann er dies 
gegen den Willen des anderen erst nach 
einer dreijährigen Trennungszeit durch-
setzen. 

Wie lange dauert 
das Scheidungs -

verfahren?

Das hängt vom Arbeitsvolumen beim zu-
ständigen Gericht ab. Das Verfahren 
kann zwischen sechs und zwölf Mona-
ten ab Einreichen des Scheidungsan-
trags dauern. Zu beachten ist, dass häu-
fig schon mehrere Monate vergehen, bis 
die Informationen für den Versorgungs-
ausgleich (= Ausgleich der jeweiligen 
Rentenansprüche) vom Versorgungsträ-
ger eingeholt sind. Das Verfahren lässt 
sich um zwei bis drei Monate verkürzen, 
wenn Sie diese Informationen bereits im 
Vorfeld beschaffen. Noch schneller geht 
es, wenn die Expartner vor dem Schei-

dungsantrag in einer notariellen Verein-
barung auf den Versorgungsausgleich 
verzichtet haben. Aber das sollten Sie 
nicht ohne eingehende Beratung tun. 
Wollen Sie die Scheidung möglichst 
schnell hinter sich bringen, verzichten 
Sie auf die Klärung von Unterhaltsfragen 
und Zugewinnausgleich im Scheidungs-
verfahren. Sofern eine gerichtliche Klä-
rung strittiger Scheidungsfolgen unver-
meidbar ist, machen Sie diese Punkte in 
gesonderten Verfahren vor Gericht gel-
tend. Das wird zwar etwas teurer, geht 
aber schneller. Mehr dazu siehe S. 167.

Ich habe kein Geld für die 
Scheidung, was tun?

Dann sollten Sie frühzeitig über einen 
Anwalt einen Antrag auf Verfahrenskos-
tenhilfe stellen. Dabei müssen die wirt-
schaftlichen Verhältnisse offengelegt 
werden, zum Beispiel durch einen Ar-
beitslosengeld-II-Bescheid oder durch  
einen Bescheid über Grundsicherungs-
leistungen. Sind die Voraussetzungen er-
füllt, übernimmt der Staat die gesetzli-

chen Anwalts- und Gerichtskosten. Ach-
tung: Wenn der Antragsteller innerhalb 
von vier Jahren nach der Scheidung wie-
der mehr verdient oder auf andere Weise 
zu Geld kommt, beispielsweise durch 
den Verkauf des gemeinsamen Familien-
heims, kann der Staat die Verfahrenskos-
tenhilfe zurückfordern. Mehr dazu lesen 
Sie ab S. 172.
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Muss jeder Partner auch 
einen eigenen Anwalt 

einschalten?

Nein, das ist nicht zwingend vorge-
schrieben. Ganz ohne Anwalt geht es 
nach deutschem Recht aber nicht. Denn 
den Scheidungsantrag beim Gericht 
können Sie nur über einen Anwalt einrei-
chen. Sind Sie sich über die Scheidungs-
folgen einig, reicht es, wenn einer der 
Partner einen Anwalt beauftragt, der den 

Scheidungsantrag stellt. Der andere be-
nötigt dann keinen eigenen Anwalt, um 
dem Scheidungsantrag vor Gericht zuzu-
stimmen. Bei einer einvernehmlichen 
Scheidung lassen sich beim Verzicht auf 
einen Anwalt unterm Strich leicht meh-
rere Tausend Euro sparen. Mehr dazu 
siehe S. 169.

Darf mein Partner 
auf das gemeinsame 

Konto zugreifen?

Handelt es sich um ein Gemeinschafts-
konto der Noch-Ehegatten, über das bei-
de verfügungsberechtigt sind, dürfen 
beide Partner ohne Zustimmung des an-
deren bis zur Höhe des eingeräumten 
Dispokredits Geld abheben. Ratsam ist, 
schon während der Trennungszeit sepa-

rate Konten zu unterhalten. Wirtschaften 
Sie weiter aus einer Kasse, kann das als 
Indiz gegen Ihr Getrenntleben gewertet 
werden. Dies ist aber Voraussetzung für 
die Scheidung. Will nur ein Partner die 
Scheidung, kann das Beibehalten des 
Gemeinschaftskontos Probleme bringen.

Ich will in der Ehewoh-
nung bleiben. Geht das?

Am besten einigen Sie sich einvernehm-
lich darüber. Denn grundsätzlich können 
beide Partner die Nutzung der Wohnung 
beanspruchen, wenn beide den Mietver-
trag unterschrieben haben. Dasselbe 
gilt, wenn Ihnen zusammen ein Haus 
oder eine Wohnung gehört. Haben Sie 
Kinder, ist es zu deren Wohl meist am 
besten, wenn der betreuende Partner 
vorerst in der Wohnung bleiben kann. 
Können Sie sich während der Tren-
nungszeit nicht über die Nutzung der 

Wohnung einigen, muss das Familienge-
richt sie einem Partner zuweisen. Aller-
dings sind die Hürden dafür sehr hoch. 
Voraussetzung ist, dass es für einen Part-
ner unzumutbar ist, mit dem anderen 
weiter unter einem Dach zu leben. Zum 
Beispiel, weil der andere erwiesenerma-
ßen gewalttätig ist. Das Familiengericht 
prüft in so einem Fall, welchen Partner 
es weniger belastet, aus der gemeinsa-
men Wohnung ausziehen zu müssen. 
(Mehr dazu siehe S. 76.) 

Was kostet die  
Scheidung?

Das hängt vom Streitwert ab, der sich 
am Einkommen und Vermögen der Ex-
partner orientiert. Sind Sie beide berufs-
tätig, wird Ihr zusammengerechnetes 
Nettoeinkommen von drei Monaten als 
Wert zugrunde gelegt. Hinzu kommt ein 
Zuschlag für den Versorgungsausgleich, 
der sich zwischen mindestens 1 000 und 
3 000 Euro bewegt. Faustregel: Je mehr 
die Ehegatten vor dem Scheidungsan-
trag geregelt haben, desto günstiger 
wird es. 

Beispiel: Der Ehemann verdient 3 000 
Euro netto pro Monat, die Ehefrau 2 000 
Euro. Der Streitwert ist dann 15 000 Euro 
(5 000 Euro x 3 Monate). Kommen 1 000 
Euro für den Versorgungsausgleich hin-
zu, liegt der Streitwert bei 16 000 Euro. 
Inklusive Gerichtskosten von – in diesem 
Fall – 586 Euro liegen die Kosten bei ins-
gesamt etwa 4 500 Euro. Sie lassen sich 
auf gut 2 500 Euro senken, wenn nur ein 
Partner einen Anwalt einschaltet. Mehr 
zu den Kosten siehe ab S. 159. 


